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Heimatkreisverein Bilin e. V. 

Protokoll 
der 

Vorstandssitzung 
am Samstag, 28. 02. 2015 

 
Tagungsort:  Heimatstube in Gerolzhofen 
Beginn:  14.06 Uhr 
Ende:   17.00 Uhr 
Teilnehmer:  7  (Anlage) 
Entschuldigt waren: 
Dr. Plattig Karl-Heinz �t Krankheit 
Wodraschke Wolfgang �tKrankheit 
Fleischer Erwin �t familiäre Gründe  
Hilgers Wolfgang �t Entfernung zu groß, kommt aber zur 
Jahreshauptversammlung 
 
TOP 1 : Vorbereitung der Jahreshauptversammlung mit 
Heimattreffen am 18. und  
             �í�õ�X�ì�ð�X�î�ì�í�ñ���]�v���'���Œ�}�o�Ì�Z�}�(���v���]�u���c�d�}�Œ���Ì�µ�u��
�^�š���]�P���Œ�Á���o���^ 
Beim  letzten Heimattreffen sagte der Bürgermeister von 
Gerolzhofen, die Gemeinde wolle sich auch bei unserem 
Heimattreffen einbringen. Zu klären ist, was die Gemein-
de vor hat, davon hängt unser weiteres Programm ab. 
Jana Sislova mit Bruder und Brigitta Janovska werden 
eingeladen. Ob der Bürgermeister von Bilin evtl. einge-
laden wird, soll nach dem 10.März entschieden werden, 
dann ist sicher, wer Bürgermeister ist.  
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Am Samstag oder auch Sonntag kann die Präsentation 
vom Sudetendeutschen Tag gezeigt werden. Die 
Leinwand dafür wird von der Gemeinde bzw. VHS 
ausgeliehen. 
Einstimmig angenommen.  
 
TOP 2: Beteiligung am Sudetendeutschen Tag in 
Augsburg am 23. und 24. Mai 2015 
Dietmar Heller hat einen doppelten Stand bestellt (für 
Heimatkreis Bilin und Hrobschitz) und gebeten, unseren 
Stand bei Brüx, Dux und Teplitz-Schönau aufzustellen.  
Für den Empfang am Freitag im Goldenen Saal in 
Augsburg sollen Karten bestellt werden für: Jana Syslova 
mit Bruder und Brigita Janovska, Kriemhild und Dietmar 
Heller, Josef und Brigitte Liebscher, Gabriela Liebscher 
und Heinrich Wiedemann.  
Zimmer müssen bestellt werden für: Jana Syslova und 
deren Bruder, Brigita Janovska, Kriemhild und Dietmar 
Heller, Karl und Veronika Poppek, Heinrich Wiedemann. 
Wünschenswert wäre ein Einladung an Herrn Benesch 
und der Vorstandschaft von Bilina 2006, das sind ca. 10 
Personen. Die Kosten dafür kann der Heimatverein nicht 
aufbringen. Kriemhild Heller wird fragen, ob die Sude-
tendeutsche Stiftung evt. einen Zuschuss gibt.  
Einstimmig einverstanden.  
 
TOP 3: Rundfunkbeitrag 
Es wird die Meinung vertreten, dass kein Beitrag zu 
entrichten ist, da weder ein Fernseher noch ein PC, noch 
ein Radio in den Heimatstuben vorhanden sind.  
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TOP 4: Tod von Adolf Knobloch und Rückführung von 
noch bei ihm befindlichen Unterlagen vom HKV-Archiv. 
Die Unterlagen sind vorhanden. Roland Lukasch holte sie 
vom Sohn ab.  
Die Unterlagen von Kostenblatt werden zum Heimattref-
fen mitgebracht.  
 
TOP 5: Heimattreffen in Hrobschitz, Bilin und Umgebung 
2015 
Brigita Janovska teilte mit, sie haben heuer kein Projekt 
zur Vorstellung. Sie wollen mehr Zeit mit uns verbringen.  
Der Heimatkreis will mehr Zusammenarbeit mit "Bilina 
2006". 
 
TOP 6: Schreiben von Prof. Dr. Karl Heinz Plattig wegen 
Transferliste 
Josef Liebscher verlas das Schreiben.  
Zum Schutz der eigenen Leute soll die Transferliste nicht 
veröffentlicht werden. Sie soll auch unter Verschluss ge-
halten werden.  
Einstimmiger Beschluss 
 
 
TOP 7: 90. Geburtstag Fritz Kriemer 
Fritz Kriemer ist bereits Ehrenmitglied. Ein Artikel zum 
90. Geburtstag wird im Heimatruf veröffentlicht. 
Glückwunschkarte und Wein oder Blumen, ca. 20 �t �î�ñ���¦�X 
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Sonstiges:  
 Die Geburtstagsliste nach Datum soll von Eva Hahn an 
Josef Liebscher und Wolfgang Hilgers gehen. 
 
Hans-Werner Wanie hat seinen Rücktritt als Landschafts-
und Heimatkreisbetreuer erklärt. 
 
Die neue Vorstandschaft muss in das Vereinsregister 
eingetragen werden. Josef Liebscher wird einen Notar-
termin vereinbaren.  
 
Walter Egerer: Bei der letzten Vorstandssitzung 
berichtete er, er habe mehrere Anrufe von Personen 
erhalten, die kein Borschen-Echo bekommen haben. Das 
bezog sich noch auf die Zeit von Baldur Walter, nicht von 
Josef Liebscher. Sollte da ein falscher Eindruck 
entstanden sein, möchte er sich dafür entschuldigen.  
 
Für ein langjähriges Mitglied wurde aufgrund persön-
licher Umstände einstimmig eine Beitragsbefreiung 
beschlossen. 
 
Baldur Walter hat die Mitgliedschaft im 
Heimatkreisverein für sich, sein Schwester und seine 
Tochter gekündigt. Gilt ab 30.03.2015. 
einstimmig angenommen 
 
Antrag Walter Egerer: 2 Mitglieder aus dem Verein 
ausschließen, da beide trotz mehrmaligen Anschreibens 
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keine Beiträge gezahlt haben. Beide  Ausschlüsse  ein-
stimmig beschlossen. 
 
Walter Egerer teilt mit, die Hypo-Vereinsbank schließt 
ihre Filiale in Saalfeld. Er muss dann wesentlich weiter 
fahren.  
Einstimmiger Beschluss: zu einer Bank wechseln, die in 
Saalfeld vertreten ist.  
 
Buch von Herrn Drabek: 30 Stück wurden gedruckt, 
Baldur Walter hat den Auftrag gegeben. Bücherverkauf 
wird als Spende verbucht 
 
Institutum Bilinense: Es fehlen 5 Bücher der 
tschechischen Übersetzung. Josef Liebscher spricht mit 
Wolfgang Wodraschke.  
Der Verein gibt keine Autorenentschädigung.   
 
 
Ende der Vorstandssitzung: 17.00 Uhr 
 
 
 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
Josef Liebscher   Kriemhild Heller 
1. Vorsitzender   Schriftführerin 
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Heimatkreisverein Bilin e.V. 

 

Protokoll  
der 

Ordentlichen Jahreshauptversammlung 

am Samstag, 18. April 2015  
 

Tagungsort:   �Ä�7�R�U���]�X�P���6�W�H�L�J�H�U�Z�D�O�G�³�����*�H�U�R�O�]�K�R�I�H�Q 

Beginn:    14.10 Uhr 

Ende:    16.15 Uhr 

Teilnehmer:   13 (Anlage 1) 

Anlagen:          4 Anlagen 

 

 

TOP  1: Begrüßung     

Der erste Vorsitzende Josef Liebscher eröffnete um 
14.10 Uhr die Versammlung und begrüßte die 
Teilnehmer. Ein besonderer Gruß galt den Gästen 
�D�X�V���%�L�O�L�Q���Y�R�Q���Ä�%�L�O�L�Q�D���������������G�L�H�V���Z�D�U�H�Q���G�H�U���Q�H�X�H��
Vorsitzende Ing. Richard Hazrda, Zdena Jilkova, 
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Eva Kodadova, Josef Hule, und Herr Loskoth mit 
Ehefrau. In Vertretung des Bürger-meisters der 
Stadt Gerolzhofen, Thorsten Wozniak, begrüßte 
Josef Liebscher den  
Städtepartnerschaftsbeauftragten Burkhart Tebbe  
�X�Q�G���5�R�E�H�U�W���1�H�X�E�L�J���Y�R�Q���G�H�U���Ä�0�D�L�Q�S�R�V�W�³���� 
Bürgermeister Thorsten Wozniak sandte einen 
musikalischen  Gruß: ein Flötentrio der Musikschule 
Schweinfurt, das mit hervorragend vorgetragenen 
Musikstücken die Hauptversammlung eröffnete.   
An Bürgermeisterin Jana Syslova, die aus gesund-
heitlichen Gründen nicht kommen konnte, sandte er 
die besten Grüße und Wünsche nach Hrobschitz.  

Josef Liebscher freute sich, dass so viele Mitglieder 
und Gäste gekommen waren. 

 

TOP 2: Wahl eines Prokollführers 

Zur Protokollführerin wurde einstimmig Kriemhild 
Heller gewählt. 

 

 TOP 3: Beschluss über die Tagesordnung 

Die Tagesordnung wurde rechtzeitig mit der 
Einladung verschickt, auch wurde über den 
Heimatruf zur Hauptversammlung eingeladen.   
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Die vorgeschlagene Tagesordnung wurde 
einstimmig gebilligt. 

 

TOP  4: Totengedenken 

Das Totengedenken wird um 16.45 Uhr am Friedhof 
vorgenommen. 
 

TOP 5: Genehmigung des Protokolls der 
Hauptversammlung 2014 

Das im Borschen-Echo Folge 37 veröffentlichte 
Protokoll der Hauptversammlung 2014 wurde ohne 
Verlesen einstimmig genehmigt. 

              
TOP  6: Rechenschaftsbericht des 1. Vorsitzenden 
(Anlage 2) 

Josef Liebscher sprach in seinem 
Rechenschaftsbericht vor allem folgende Punkte an:  
 
a) Teilnahme am Sudetendeutschen Tag in 
Augsburg, wo sich der Heimatkreisverein mit einem 
Stand präsentieren soll.  

b) Vorstandsitzung am 3. Oktober 2014 in der 
Stadtbibliothek Bilin. Das Protokoll dieser Sitzung 
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wurde im Borschen-Echo vom Dezember 2014 
veröffentlicht 

c) Karl May Vernissage 
Zur Eröffnung einer Karl May Ausstellung in der 
Stadtbücherei waren wir beim alljährlichen 
Herbsttreffen eingeladen und wurden dort von Josef 
Horacek, dem Bürgermeister von Bilin begrüßt.  

 d).Herbsttreffen in Hrobschitz mit Busfahrt ins 
Mittelgebirge  
mit Einweihung des Kreuzes zum Gedenken der 
Kriegsopfer auf dem Merschlitzer Friedhof. Der 
ausführliche Bericht wurde im Borschen-Echo vom 
Dezember 2014 sowie im Heimatruf veröffentlicht.  
 
e) Buchpräsentation in Bilin am 12. Dezember 2014 
�'�L�H���G�U�H�L���%�•�F�K�H�U���G�H�V���Ä�,�Q�V�W�L�W�X�W�X�P���%�L�O�L�Q�H�Q�V�H����
�&�R�O�O�R�T�X�L�X�P���%�L�O�L�Q�H�Q�V�H�³���Ä�)�R�U�X�P���]�X�U��
Völkerverständigung von Deutschen und 
�7�V�F�K�H�F�K�H�Q�³�����Ä�'�L�H���9�H�U�W�U�H�L�E�X�Q�J���G�H�U���'�H�X�W�V�F�K�H�Q���D�X�V��
�%�L�O�L�Q�³���X�Q�G���Ä�(�L�Q���*�D�Q�J���G�U�X�F�K���G�H�Q���+�H�L�P�D�W�N�U�H�L�V���%�L�O�L�Q�³��
�Z�X�U�G�H�Q���D�X�I���9�H�U�D�Q�O�D�V�V�X�Q�J���Y�R�Q���Ä�%�L�O�L�Q�D�����������³���L�Q�V��
Tschechische übersetzt. 
Zur Buchpräsentation war Josef Liebscher 
eingeladen und nahm mit Dietmar und Kriemhild 
Heller daran teil. Als Mitautor stellte Georg 
Wodraschke die Bücher vor. 
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f) Borschen-Echo im Turmknauf von Merschlitz 
Bei der Buchpräsentation erfuhren wir von Brigitta 
Janovska, dass im Oktober die neue Turmhaube 
der Merschlitzer Kirche aufgesetzt wurde. Dabei 
legte man auch das Borschen-Echo vom Juli 2014 
ein.  

g) Vorstandssitzung am 28.02.2015 in Gerolzhofen 
Hier wurden u.a. die Jahreshauptversammlung mit 
Heimattreffen besprochen.  

i) Teilnahme am Sudetendeutschen Tag 2015 in 
Augsburg 
Bürgermeisterin Jana Syslova aus Hrobschitz und 
Brigita Janovska haben ihren Besuch in Augsburg 
angekündigt.  

Josef Liebscher dankte an dieser Stelle allen 
Mitgliedern, welche sich das Jahr über wieder für 
die Belange des HKV Bilin eingesetzt haben. 
Besonderer Dank galt Eva-Maria Hahn für die 
ständige Überarbeitung der Mitgliederlisten. 
 

TOP  7: Kassenbericht des Schatzmeisters (Anlage 
3) 

Mitgliederentwicklung: 27.02.2011 252 
                                     01.01.2013 220  - 
Todesfälle und Austritte 
        31.12.2013 204  - 14 
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Todesfälle, 2 Ausschlüsse 
        01.01.2014 196  - 8 
Kündigungen 

Einnahmen für das Jahr 2014 

Mitgliedsbeiträge    �������������������¼ 
Spenden für Heimatkreisverein     ���������������¼ 
Spenden für Heimatstuben  �������������������¼ 
Verkauf Bücher        ���������������¼ 
Erstattung Portokosten           �����������¼ 
Zinsertrag Depot      �������������������¼
  
Sonstige Einnahmen         �������������¼ 
Heimatkarten                        �����������¼ 
Gesamteinnahmen      4.625,60 �¼ 

Ausgaben für das Jahr 2014 

Portokosten       �������������������¼ 
Bürobedarf          ���������������¼ 
Verwaltung HKV/Heimatstuben    �������������������¼ 
Publikationen                    ���������������¼
     
Archiv             �������������¼
  
�6�R�Q�V�W�L�J�H���$�X�V�J�D�E�H�Q�����������������������������������������������������������������������������������������¼ 

Gesamtausgaben                 5.476,10 �¼ 

 



 12 

Einzelheiten des Kassenberichts sind der Anlage 3 
zu entnehmen.  
 
 
TOP  8: Bericht der Kassenprüfer 

Wolfgang Wodraschke prüfte mit Heinrich 
Wiedemann die Kasse. Die Kassenführung ist 
vorbildlich, die Kasse in Ordnung. Dem 
Schatzmeister wird höchstes Lob ausgesprochen. 

 

TOP 9: Entlastung des Vorstandes 
Entlastung des Vorstand einstimmig �± Dank an die 
Kassenprüfer 

 

TOP 10: Anträge, Anregungen und Wünsche 

 
Antrag Prof. Dr. Karl-Heinz Plattig:  
Prof. Dr. Plattig teilte mit, dass er �Änach 
anfangs völliger Unbeweglichkeit inzwischen 
wieder das Laufen mit Rollator erlernt hat, 
jedoch in die Biliner Heimatstuben in 
Gerolzhofen sicher nicht steigen kann.  
Er muss daher bitten, nicht nur sein 
Fernbleiben vom diesjährigen Treffen zu 
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entschuldigen, sondern ihn auch aus dem 
Vorstand des HKV Bilin zu entlassen�³.  

Zu neuen Patenschaftsbeauftragten wurden 
einstimmig Roland Lukasch und Karl Poppek 
gewählt.  
 
Gabriela Liebscher wurde einstimmig in die 
Vorstandschaft kooptiert. 
 

Grußwort des Vorsitzenden von Bilina 2006 und 
�(�U�O�l�X�W�H�U�X�Q�J���G�H�V���9�R�U�K�D�E�H�Q�V���Ä�(�U�Q�H�X�H�U�X�Q�J���G�H�V��
�6�F�K�O�R�V�V�H�V���0�L�U�H�V�F�K�R�Z�L�W�]�³ (Anlage 4) 
Das Schloss in Mireschowitz soll erneuert und 
darin eine Kultur-Begegnungsstätte für 
Hrobschitz und Umgebung errichtet werden.  
Dazu wurde um die Unterstützung des HKV Bilin 
gebeten.  
Nach längerer Diskussion fassten die Mitglieder 
einstimmig folgenden Beschluss: 

Es besteht die grundsätzliche Bereitschaft zur 
Unterstützung des Vorhabens, ohne finanzielle 
Festlegung.  
 

Die Gäste aus Bilin überreichten verschiedene 
Geschenke, u.a. Biliner Sauerbrunn und Bilder vom 
Rathaus und der Kirche in Bilin. 
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Die Stadt Gerolzhofen bat um einige Biliner Bücher 
für die Stadt und die Schulen. 

�6�W�D�G�W�U�D�W���7�H�E�E�H���Z�L�H�V���D�X�I���G�L�H���9�H�U�D�Q�V�W�D�O�W�X�Q�J���Ä�.�X�Q�V�W��
�X�Q�G���.�X�O�L�Q�D�U�L�V�F�K�H�V�³���K�L�Q�����'�L�H�V�H���I�L�Q�G�H�W���D�Q���H�L�Q�H�P���7�D�J��
�L�P���-�X�Q�L���V�W�D�W�W�����V�L�H���Z�L�U�G���D�X�V�J�H�U�L�F�K�W�H�W���Y�R�Q���Ä�*�H�U�R�O�]�K�R�I�H�Q��
�$�N�W�L�Y�³���± Vorsitzender Rudi Kuhl. Näheres kann beim 
Kulturforum Gerolzhofen erfragt werden.  

 

TOP 11: Zusammenfassung und Schlusswort des 
1. Vorsitzenden  

Der 1. Vorsitzende dankte allen für die zügige und 
sachliche Mitarbeit bei der Durchführung der 
Jahreshauptversammlung. Er wies darauf hin, dass 
Interesse an der früheren Heimat besteht und zwar 
vor allem bei den Jüngeren. Daraus sollen wir 
Nutzen ziehen und neue Mitglieder gewinnen. Der 
Kontakt zur ehemaligen Heimat muss gepflegt und 
gelebt werden. Daher auch die herzliche Einladung 
zum Herbsttreffen in Hrobschitz.  
Zur Totenehrung um 16.45 Uhr am Friedhof beim 
Kreuz des Ostens lud er herzlich ein.  

Ende der Jahreshauptversammlung. 16.15 Uhr 

 

TOP 12. Totenehrung auf dem Friedhof 
Gerolzhofen beim Kreuz des Ostens  
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 Am Friedhof in Gerolzhofen beim Kreuz des 
Ostens gedachten die Anwesenden der 
verstorbenen Mitglieder des Heimatkreisvereins 
Bilin 
Kurt Heinz aus Hrobschitz, gest. 14.5.2014, 
Herglotz Annette aus Bilin und Binner Roswitha laut 
Melderegister, 
Lenz Josef, gest. 26.7.2014, 
Heinrich Walburga, gest. 2.9.2014, 
Pallad Erhard, gest. 3.9.2014, 
Schneider Otto aus Gerolzhofen, gest. 8.12.2014, 
Knobloch Adolf aus Kostenblatt, gest. 16.1.2015 
und  
Stierl Walter. 
In das Gedenken einbezogen wurden all jene, 
welche durch Gewalt und Vertreibung aus der 
angestammten Heimat ihr Leben verloren. Der 
Heimatkreisverein Bilin stellte eine Blumenschale 
beim Kreuz des Ostens auf.  

Danach �5�•�F�N�N�H�K�U���]�X�P���Ä�7�R�U���]�X�P���6�W�H�L�J�H�U�Z�D�O�G�³����
Abendessen und gemütliches Beisammensein.    
               

Josef Liebscher 1. Vorsitzender   

Kriemhild Heller Schriftführerin                                   
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  Aus dem Rechenschaftsbericht des 1. Vorsitzenden: 

Treffen mit Bilina 2006, 12.Dezember 2014 in Bilin 
 

 Die Veröffentlichungen des Institutum Bilinense/Colloquium 
Bilinense 
�cBand 1,  Forum zur Völkerverständigung von Deutschen 
und Tschechen, 2.Auflage Gerolzhofen 2009,�  ̂
 
�c�����v�����î, Die Vertreibung der Deutschen aus Bilin. 
Ein Quellen- und Studienbuch zur Geschichte des 
Heimatkreises Bilin, �î�ì�ì�õ� ̂
 
�cBand 3, Ein Gang durch den Heimatkreis Bilin. Ein 
Repertorium zu unserer böhmischen Heimat, 2010,�  ̂
 
�Á�µ�Œ�����v�����µ�(���s���Œ���v�o���•�•�µ�v�P���À�}�v���c���]�o�]�v�����î�ì�ì�ò�^���]�v�•���š�•���Z�����Z�]�•���Z����
übersetzt und als ein Buch herausgegeben. 
�s�}�v���:���v�������v���“�����Œ�Z�]���o�š���]���Z�����]�v�������]�v�o�����µ�v�P���Ì�µ��dieser 
Buchpräsentation. 
Dietmar und Kriemhild Heller und ich fuhren hin. Außerdem 
war noch Georg Wodraschke anwesend. 
�s�}�v�����]�o�]�v���Œ���^���]�š�����Á���Œ���v���:���v�������v���“�U�����º�Œ�P���Œ�u���]�•�š���Œ���,�}�Œ�������l�U��
Zdena Jílková, die Übersetzerin �D�P�Œ�X���W���š�Œ�����<�}�v�_���l�}�À��, Bgm. 
Jana  Syslova, Brigitta Janovska, Mitglieder von Bilina 2006, 
die stellv. Leiterin des Gymnasiums, sowie deutschstämmige 
Biliner Bürger usw. gekommen. 

Wir haben den Eindruck gewonnen, dass hier ernsthaft der 
Wille vorhanden ist, sich mit unserer gemeinsame Geschichte, 
auch mit der Vertreibung und unseren Schicksalen, 
���µ�•���]�v���v�����Œ�Ì�µ�•���š�Ì���v�U���Á���•�����P�u�X���,�}�Œ�������l���µ�v�����:���v�������v���“���]�v��
Ihren Reden zum Ausdruck brachten. Von Seiten des HKV 
sprach Wolfgang Wodraschke zum Thema. Ich bedankte mich 
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im Namen des HKV- Bilin für die Einladung und wies 
daraufhin, dass wir nun gemeinsam die Möglichkeit haben, 
auf gleicher Höhe über die Vergangenheit zu sprechen. 
Es ist geplant, im Rahmen von Zeitzeugenberichten den Inhalt 
dieser Bücher in Biliner Schulen zu benützen.  
Bei der damaligen Absprache zwischen meinem Vorgänger 
und Bilina 2006, worüber mir leider kein Protokoll vorliegt, 
wurde wohl eine finanzielle Unterstützung vom HKV zu dieser 
Buchübersetzung zugesagt und zwar in Form von Übernahme 
einiger Bücher.  
�����•���Z���]�˜�š�U�����•���Á���Œ���v���¦���ï�ñ�ì�U�ì�ì���Ì�µ���µ�v�•���Œ���v���>��sten. 
Da aus unseren Reihen Interesse zur Übernahme einiger 
Exemplare vorlag, kam also wieder etwas Geld zurück. 
 
Aus der Rede von Jan Benesch, Vorsitzender von Bilina 2006: 
 
Sehr geehrte, liebe Gäste, 
 
�����•�����µ���Z���c���]�o�]�v�����u�]�š�������v�����µ�P���v�������Œ���µ�Œ�•�‰�Œ�º�v�P�o�]���Z���v�������µtschen 
�����Á�}�Z�v���Œ�v�^���]�•�š�����]�v�����m�����Œ�•���š�Ì�µ�v�P�������•�����Œ���]�����v���]�P���v�����µ���Z���•�U��
das sich mit der Geschichte, der kulturellen und der 
politischen Entwicklung im damaligen Bilina beschäftigt. Seine 
Autoren sind die Ureinwohner des damaligen Bilina �t 
Bezirkes, die im Rahmen der Vertreibung der Deutschen im 
Jahre 1945, diese Region verlassen mussten. Ich möchte hier 
ihren Vertreter aus dem Heimatkreisverein Bilin Herrn Georg 
Wodraschke, der gleichzeitig der Autor ist, herzlich 
willkommen heißen. 
Gerade der Blickwinkel der ursprünglichen Bewohner auf die 
Geschichte der Biliner Region ist das Interessanteste, was das 
Buch bringt. Und das trotz dessen, dass sich ihre 
Interpretation der Geschichte von der unseren 
�c�š�•���Z�����Z�]�•���Z���v�^���u���v���Z�u���o���Á�]�Œ�l�o�]���Z���Á���•���v�š�o�]���Z���µ�v�š���Œ�•���Z���]�����š�X�� 
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Das Buch ist kein Lehrbuch und darf nicht so gesehen werden. 
Es gibt sich auch nicht zum Ziel, dass seine Interpretation der 
Geschichte die einzige richtige ist. Es soll eher ein Beitrag zur 
Diskussion sein, ein Teil des Mosaiks der Zeugnisse über die 
tschechisch-deutsche Geschichte. 
Der Hauptbeitrag des Buches besteht darin, dass es lang 
vergessene Kenntnisse über das Leben in Bilina und 
Umgebung in der Vorkriegszeit und noch früher bringt. Der 
Leser hat so Zutritt zu unzähligen Zeugen und Zitaten aus 
Büchern 
und Memoiren, zu interessanten Ansichten und Meinungen 
über die schon vergessenen Traditionen, über Architektur und 
über Lebensstil unserer Vorfahren. Es stellt Bilina und seine 
Nachbardörfer in der ehemaligen Topographie dar, enthüllt 
Bauten und Wege, die schon längst verschwunden sind. Im 
Buch sind die bedeutsamen Ureinwohner erwähnt, die im 
jetzigen Bilina vergessen wurden.  
Ein besonderes Kapitel ist die Vertreibung der Deutschen. 
Wahrscheinlich zum ersten Mal ist die Vertreibung in Bilina so 
beschrieben, wie es wirklich war, nicht so, wie es die 
Geschichtslehrbücher und das kommunistische Establishment 
gezeigt hat. 
Das Ziel der Autoren war es, die Bilina-Region als einen Ort zu 
zeigen, den sie immer im Herzen tragen werden. Sie nehmen 
die Region als ihre Heimat wahr, als einen Ort, wo sie dank 
ihrer Vorfahren immer ihre Wurzeln haben werden, als einen 
Ort, wo sie bis heute hingehören. 
Der Bürgerverein Bilina 2006 hat das Buch deshalb 
herausgegeben, weil es längst vergessene Kenntnisse über 
Bilina beinhaltet. Wenn es uns gelingt, einige weiße Flecken 
auszumalen, und wenn der Leser darin Informationen findet, 
die ihn bereichern werden oder über die er nachdenken wird, 
dann hat das Buch sein  Ziel erfüllt.            
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aus der Rede vom 1. Vorsitzenden des Heimatkreisverein 
Bilin,  Josef Liebscher: 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
vielen Dank an Herrn Jan Benes für die Einladung an den 
Heimatkreisverein Bilin e.V. zur Präsentation der 
tschechischen Übersetzung des Buches der Autoren vom 
Institutum Bilinense zum heutigen Abend. 
Gerne sind wir, Frau Kriemhild Heller als Schriftführerin, Herr 
Dietmar Heller als 2. Vorsitzender und ich, Josef Liebscher als 
Vorsitzender des Heimatkreisverein Bilin e.V. gekommen. 
Meine Mutter und ihre Familie stammen aus Merschlitz, mein 
Vater stammt aus Meronitz. 
Die Mutter von Herrn Heller ist aus Sobrusan gebürtig. 
Herr Professor Dr. Georg Wodraschke als federführender 
Autor des 3 teiligen Buches ist den meisten von Ihnen ja 
schon lange bekannt. Die Herausgabe dieses Buches in 
tschechischer und in deutscher Sprache bietet die 
Möglichkeit, mehr voneinander aus unserer gemeinsamen, 
vielhundertjährigen Geschichte zu erfahren, zu wissen und 
uns untereinander besser verstehen zu können. Es freut mich, 
dass unser Partner "Bilina 2006" hierzu die Initiative ergriffen 
hat. Wir vom Heimatkreisverein Bilin e.V.  
streben, nach dem Wechsel in unserer Vereinsleitung, wieder 
eine verstärkte Zusammenarbeit mit Ihnen an. 
 Wir wünschen Ihnen einen angenehmen Verlauf des Abends 
und allseitige, wohlwollende Zustimmung der Präsentation. 
 
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.  
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bei der Buchpräsentation in Bilin,   Foto: Dietmar Heller 

 
 

Borschen-Echo im neuen Turmknauf von Merschlitz 
 
Überrascht waren wir, als wir bei der o.g. Buchpräsentation 
von Frau Brigitta Janovska erfuhren, dass im Oktober die neue 
Turmhaube der Merschlitzer Kirche aufgesetzt wurde, welche 
wir uns dann vor dem Heimfahren noch anschauten. 
Wie bekannt, werden bei derartigen Reparaturarbeiten im 
Turmknauf jeweils die Orts-und Kirchengeschichte schriftlich 
hinterlegt, evtl. Münzen der momentanen Währung und was 
sonst der Gemeinde wichtig erscheint, eingelegt. 
Die Überraschung war perfekt, als uns erklärt wurde, dass 
unser Borschen-Echo vom Juli 2014 ebenfalls eingelegt 
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wurde. Anschließend wird der Knauf dann ja wetterfest 
verlötet. 
Das heißt, unsere Partnerschaft ist festgehalten für 
kommende Generationen, zumindest bis zur nächsten 
Renovierung, hoffentlich auch darüber hinaus.  

 

Kirche St. Jakobus d.Ä. in Merschlitz mit der neuen Turm-
haube,      Foto: Dietmar Heller 

 

Radelsteinsagen, Bürgermeisterin Jana Syslova von  
Hrobschitz würde gerne unser Buch Radelsteinsagen und 
Mittelgebirgssagen in tschechischer Übersetzung  
herausbringen und bittet hierzu um unsere Mitarbeit. 
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Spenden-Liste vom 1.11.2014-31.12.2014 
 
���]�•���í�ì�U�ì�ì���¦�W 
Weiss Günther Kurt  Markgröningen  Bilin 
Friedrich Emilie Segnitz/Main   Bilin 
Pusch Peter  Stammham  Krzemusch 
 
���]�•���í�ñ�U�ì�ì���¦ 
Wanie Hans-Werner Lippetal  Muckow 
 
 �î�ì�U�ì�ì���¦ 
Müller Elisabeth Naumburg  Bilin 
Kühne Edeltraud  Förderin 
Neumann Josefine  Förderin 
   
�ï�ì�U�ì�ì���¦ 
Dlugos Marianne München  Langugest 
 
�ð�ì�U�ì�ì���¦ 
Prager Josef  Esslingen  Mukow 
 
�ñ�ì�U�ì�ì���¦ 
Wodraschke-Germer 
Susanne  Berlin   Mukow 
Dörfel Karl  München, Förderer 
 
�ò�ì�U�ì�ì���¦ 
Spengler Anton Plauen    Lukow 
 
�ó�ì�U�ì�ì���¦ 
Hackl Adolf  Gräfenhainichen, Förderer 
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Spendenliste  vom 1.01.2015-30.04.2015 
 
���]�•���í�ì�U�ì�ì���¦ 
Schmidt Erna   Kaufbeuren Kostenblatt 
Herzum-Soltes Wilma  München Radowesitz 
Schilg Elisabeth   Ranis  Bilin 
Zeidler Herbert   Randersacker Preschen 
 
���]�•���í�ñ�U�ì�ì���¦ 
Fleck Otto   Nürnberg Bilin 
Bothe Herbert    Peißenberg Briesen 
Drexler Brunhilde  Kehlheim Sellnitz 
Poppek Karl   Offenburg Bilin 
Frau Stöhr    Rüsselsheim Förderin 
 
 
���]�•���î�ì�U�ì�ì���¦ 
Stieber Helga   A-Wien  Bilin 
Kugler Emilie   A-Wolfsthal Bilin 
Maschke Gerd   München Bilin 
Günther Heribert  Bernried Liebshausen 
Greb Ernst u. Elisabeth  Gerolzhofen Förderer 
Prof.Dr. Bluhme Hermann München außerhalb 
      Bilin 
 
���]�•���î�ñ�U�ì�ì�¦ 
Pletsch Marianne  Birstein  Rothaugest 
 
 
���]�•���ð�ì�U�ì�ì���¦ 
Prof. Dr. Ing. Siegel Klaus Berlin  Hrobschitz 
Schuldes Walter  Emmendingen bilin 
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�ñ�ì�U�ì�ì���¦ 
Dworschak Margit u. Franz Holzgerlingen Bilin 
Teltschik Margith   Augsburg Schelkowitz 
Frolik Wilhelm   Jena-Lobeda Hrobschitz 
Marwan Rosemarie  Heubach Rasitz 
 
�ó�ì�U�ì�ì���¦ 
Wiedemann Heinrich  Wolfen  Bilin 
 
�í�ì�ì�U�ì�ì���¦ 
Woska Johanna   München Bilin 
Hopf Helmut   Siegen  Schelkowitz 
 
 
Die Vorstandschaft des Heimatkreisverein Bilin e.V. dankt 
allen Mitgliedern, Freunden und Sponsoren für die groß-
herzigen Spenden. 
Zeigt es doch, dass unsere Arbeit Anerkennung findet. 
 
Bitte bringen Sie sich auch telefonisch, per E-Mail, mit Brief, 
oder mit einer Teilnahme bei unseren Treffen, in den HKV 
Bilin ein. 
Es würde uns sehr freuen. 
 
verstorbene Mitglieder aus unserem Heimatkreisverein: 
(gemeldet) 
Schneider Otto aus Gerolzhofen, gest. 
8.12.2014, 
Knobloch Adolf aus Kostenblatt, gest. 16.1.2015 
 
Den trauernden Hinterbliebenen unser 
herzlichstes Beileid, in unserer Erinnerung und 
in unseren Gedanken werden sie weiterleben.  
 



 25 

Runde Geburtstage  unserer Mitglieder von Juli bis 
Dezember 2015 
 
70 Jahre  Erwin Fleischer   17.9. 
 
75 Jahre  Wilfried Hirsche  14.7. 
  Roswitha Lehmann  30.7. 
  Helga Komenda  31.10. 
  Rudolf Papsch   6.12. 
 
80 Jahre Erika Goldmann  14.11. 
 
85 Jahre Alma Roloff   24.12. 
 
90 Jahre Walter Scheinpflug  6.8. 
  Marianne Follwaczni  12.9. 
 
91 Jahre Friedrich Schiller  6.7. 
  Herbert Ring    17.8. 
 
92 Jahre  Maria Herbst   7.7. 
  Dorothea Rückl   25.10. 
 
93 Jahre Gertrud Mattes  23.7. 
 
94 Jahre Rudolf Strümpel  7.7. 
 
95 Jahre Leopoldine Kraus  10.7. 
 
97 Jahre Wilhelm Frolik   18.9. 
 
98 Jahre Elfriede Schäfer  1.9. 
99 Jahre Karl Kraus   28.12. 
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herzliche Glückwünsche Allen genannten Mitgliedern so wie 
Freunden und Förderern des HKV Bilin 
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Unsere Teilnahme beim Sudetendeutschen Tag 2015 
in Augsburg 

 
Um unsere Plakate, Bilder und Dokumentationen besser zur 
Geltung zu bringen, hatten wir dieses Jahr 2 nebeneinander 
liegende Stände beim Sudetendeutschen Tag belegt. 
Sehr positiv bewerten wir, dass dieses Jahr in Standnähe die 
Tische und Bänke für die Besucher aufgestellt waren und so 
Besucher und Standpersonal stets beisammen sein konnten. 
Das Programm über die Veranstaltungen, Vorträge usw. hier 
aufzuführen, würde die Kapazität unseres Borschen-Echo 
überfordern. Wichtiger Punkt beim Treffen war sicherlich die 
Satzungsänderung der Sudetendeutschen Landsmannschaft. 
Die Berichte hierüber sind aber sehr ausführlich in der 
"Sudetendeutschen Zeitung" nachzulesen.  
Ergreifend an unserem Stand waren sicher Begegnungen von 
Mitgliedern, welche sich schon seit Jahren nicht mehr ge-
sehen hatten, oder z.B. feststellten, dass sie, wie bei Karl 
Poppek und Otto Fleck der Fall war, beide im Masaryk-
Schacht gearbeitet hatten, sich aber vorher nie sahen.  
Beeindruckend aber auch die Freude und Begeisterung des 
fast 90jährigen Heinrich Bothe zu erleben, hier alte Freunde 
wieder zu treffen. Für die Initiative der neuen Vorstandschaft, 
den Heimatkreis Bilin weiterzuführen und für die Präsen-
tationen an unserem Stand war er voll des Lobes. 
 
Freuen würde die Vorstandschaft des HKV Bilin natürlich 
auch, wenn in künftigen Jahren die noch, leider, leeren Plätze 
bei uns an den Tischen aufgefüllt würden.  
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von li.: Gabriela Liebscher, Paula Liebscher, Kriemhild Heller, Brigiite 
Liebscher, Josef Liebscher, Brigitta Janovska aus Brüx, Bgm. Jana 
Syslova aus Hrobschitz, Dietmar Heller, Karl und  Veronika Poppek 
 
 
Sehr gefreut hat uns ein E-Mail von unserem Mitglied Prof. 
Dr. K.H. Plattig, in dem er schreibt:  
 
"Lieber Sepp, lieber Dietmar und alle Heimatfreunde mit 
ihren Damen, der Sudetendeutsche Tag 2015 war einer der 
ergreifendsten von den wohl 50, die ich seit 1955 erlebt habe, 
und der Biliner Stand war wieder einer der schönsten; vielen 
Dank insbesondere an Sepp & Dietmar mit Anhang, die alles 
so gut gestaltet haben." 
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Gäste beim Biliner Stand: links: Dr. Wolf Steinbach, 2. von re. 
Prof.Dr. Karl-Heinz Plattig, re.: Dr. Michael Popovic 

 
 
Der Gast an unserem Stand, Dr. Michael Popovic war bis vor 
ein paar Jahren Hauptgeschäftsführer der Landesärzte-
kammer Hessen. Seine Vorfahren waren z. T. in Nordböhmen 
zu Hause, eine Oma hatte in Leitmeritz ein Geschäft. 
 Erwähnt sei, dass seine Eltern böhmische Heimatvertriebene 
waren und dass er nach Öffnung des Eisernen Vorhangs 
zwischen 1990 und 1995 als Berater beim Neuaufbau des 
Tschechischen Gesundheitssystems beteiligt war. 
Aufgrund seines bedeutenden Wirkens hat ihm der Bundes-
präsident das Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutschland verliehen. 
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Biliner Mineralwasser, edler als Champagner 
 
Frau Eva Hahn machte mich auf einen interessanten 
Buchauszug aufmerksam, wofür ich mich recht herzlich 
bedanke, sie schreibt: 
�cLieber Herr Liebscher, 
 weil ich es so schön fand, was ich gestern in Theodor 
Fontanes (* 30. Dezember 1819 in Neuruppin�V���•���î�ì�X��
September 1898 in Berlin)  Wanderungen durch die Mark 
Brandenburg, Fünf Schlösser las, schicke ich es Ihnen als 
Anlage mit. Und war wiedermal ganz stolz, ein Biliner Kind zu 
sein! 
Es handelt sich dabei um Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(1828-1885), der scheinbar davon niemandem etwas 
abzugeben bereit war.�  ̂
 
Auszug aus diesem Werk:  
"...das Jagdschloß Dreilinden war die Stätte, wo Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (1828-1885) am ausgesprochendsten der 
Gastgeber seiner Freunde war, aber auch im Berliner Schloss 
�º���š�������Œ���•���]�v���������l���v�v�š�����'���•�š�o�]���Z�l���]�š�X�����]�v���'���•�š�������Œ�]���Z�š���š�W���c�������Œ��
Adjudant empfing uns und gleich danach erschien auch der 
Prinz in Person. Das Zimmer war so eingerichtet, dass weder 
Pracht noch Größe in die Augen fielen. Im Gegenteil, der 
Eindruck des Behaglichen überwog. An einer scheinbar will-
kürlich gewählten Stelle stand ein kleiner runder Tisch, an 
welchem sechs Personen bequem Platz hatten. Ein dicker 
Smyrnateppich war darüber gebreitet, kein Tischtuch, wohl 
aber sechs Couverts; (Tischgedecke) in der Mitte eine 
Moderateurlampe (Petroleumlampe mit einer Vorrichtung für 
sparsamen Ölverbrauch) Der Prinz wies einem jeden seinen 
Platz an. Ihm gegenüber saß der persönliche Adjudant, zu 
beiden Seiten je zwei Gäste, der zuhöchst im Range Stehende 
zur Rechten. Zwei große Schüsseln Austern harrten bereits der 
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Gäste und jeder griff nach Belieben zu, während im harm-
losen Geplauder Neuigkeiten, oft personeller Natur, ausge-
tauscht wurden. Sobald die Austern verzehrt waren, wurde ein 
Braten gereicht, selten noch etwas anderes und damit war die 
Mahlzeit beendet. In Berlin, im Gegensatz zu Dreilinden, 
erhielten die Gäste nur Champagner, der aus silbernen 
Bechern, mit hohem Fuße und innen vergoldeten Schalen, 
getrunken wurde. Das starre Festhalten an diesem Gebrauch 
war bezeichnend für den Prinzen; er glaubte fest daran, dass 
der perlende Schaumwein seinen Gästen das willkommenste 
Getränk sei. Nicht gerne wich er von dieser Tischregel ab und 
so galt es denn als eine besondere Gunst, den schüchternen 
Hinweis auf einen widerspenstigen Magen respektiert und 
statt des Champagners eine Flasche Rotwein für den mehr 
oder weniger maroden Gast erscheinen zu sehn.  
Der Prinz selbst trank den Wein stets mit  Mineralwasser 
gemischt, mit dem er seinen Gästen gegenüber geizte; ja die 
grüne Biliner Glasflasche stand wirklich wie ein Sacrum vor 
ihm und wer nicht weißes Haar (oder keines) hatte, der 
���µ�Œ�(�š�����v�]���Z�š���Á���P���v�U�����v�������u���/�v�Z���o�š���š���]�o�Ì�µ�v���Z�u���v�X�^ 
 
 

 Friedrich Karl von Preußen 
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Abschrift von Josef Liebscher aus der Erzgebirgszeitung von 
1903, 24. Jhrg., Seite 123 
 

Die Aloisiushöhe bei Schwaz 
Von J.B. 

 
Einer der herrlichsten, aber nahezu vergessenen Aussichts-
punkte unseres an Naturschönheiten reichen Nordwestböh-
mens ist die Aloisiushöhe bei Schwaz, von der umwohnenden 
Bevölkerung wohl auch Poratscher Berg geheißen, weil ihr der 
Name Berg mit Recht zusteht und sie sich in allernächster 
Nähe des Dörfchens Poratsch ( heute verlassen und 
abgerissen) erhebt. Inmitten der sie an Höhe und Mächtigkeit 
weit übertreffenden Bergriesen des Mittel- und Erzgebirges 
lenkt ihr bescheidener Gipfel dennoch sofort den Blick des 
Reisenden durch seinen frei in die Höhe ragenden Turm auf 
sich, den mancher wohl gerne für den Rest einer Burgruine 
hält. Auf die Frage nach Namen und Art des Turmes kann man 
selbst von Nahewohnenden keine richtige Auskunft erhalten. 
�c�����•���]�•�š���Z���o�š����er Poratscher Berg, Aloisiushöhe heißt er auch; 
���]�v���À���Œ�(���o�o���v���Œ���d�µ�Œ�u���]�•�š�����•�U���]���Z���Á���Œ���������Œ���v�}���Z���v�]���Z�š���}�����v�J�^���^�}��
ähnlich kann die Antwort lauten! Die armen, unwissenden 
Erdenwesen, sie kennen selbst die Scholle, auf der sie die 
kurze Spanne ihres Lebens zubringen, nicht, sie wissen nicht, 
wie schön ihre Heimat ist, sie ahnen nicht, welch herrliche 
Punkte sie birgt, die freilich aufgesucht sein wollen, wenn ihr 
Zauber erfasst werden soll. Durch Un-wissenheit und 
Gleichgültigkeit gegen ihre nächste Umgeb-ung ist ihnen 
manche Freude versagt, die sie mit leichter Mühe gewinnen 
könnten! Und wie reichlich lohnt die Aloisiushöhe dem 
Naturfreund den wenig beschwerlichen Aufstieg durch den 
herrlichen Rundblick, den sie erschließt! Leider ward derselbe 
bis jetzt durch den trostlosen Anblick des verwahrlosten 
Turmes, welcher dem gänzlichen Verfall preisgegeben ist, 
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sodass seine Türen und Fensteröffnungen aus 
Sicherheitsgründen mit Brettern vernagelt werden mussten, 
in unangenehmster Weise beeinträchtigt. 
 Seit Jahrzehnten schon befindet sich dieser Turm in 
solch erbärmlichem Zustande. Den fortgesetzten 
Bemühungen des Gebirgsvereins Teplitz ist es nunmehr ge-
lungen, die Restaurierung beim Prager Erzbistum, als dessen 
Besitzer, zu erwirken. Der Teplitzer Gebirgsverein war mit 
Rücksicht auf den Wert des prächtigen Aussichtspunktes trotz 
der geringen Mittel, die ihm zur Verfügung stehen, bereit, für 
die Wiederherstellung bedeutende Restaurierungskosten auf-
zubringen und die Herrichtung des Punktes auf seine Kosten 
durchzuführen. Auf ein neuerliches Ansinnen hat nunmehr 
Se. Eminenz Fürst-Erzbischof Freiherr von Skrbensky in an-
erkennenswerter Weise angeordnet, dass die Restaurierung 
auf Kosten der fürsterzbischöflichen Domaine Schwaz vorge-
nommen werden soll. Zur hohen Befriedigung vieler Natur-
freunde ist also dem gänzlichen Verfall des beliebten Aus-
sichtspunktes ein Ziel gesetzt. 
 Wie ist die Aloisiushöhe zu erreichen?�v Am 
bequemsten geschieht dies mit der Bielatalbahn und zwar für 
jene, die in der Richtung von Aussig oder Teplitz kommen, bis 
�Ì�µ�Œ���^�š���š�]�}�v���c�&�Œ���v�Ì���:�}�•���(��-�^�š�}�o�o���v�^���µ�v�����(�º�Œ�����]���������•�µ���Z���Œ��������
Bilin, bis zur Station Schwaz zu fahren, wenngleich die Station 
Franz Josef- Stollen dem Berge näherliegt. Von der Badestadt 
Teplitz aus geht man- Touristen weichen gerne der Land-
straße aus- durch die Kirchengasse, links am Schlossgarten 
und der Schlossgartenmeierei vorüber, der rot-weißen Marke 
des Gebirgsvereins Teplitz folgend, einem von Heiderosen 
gesäumten Feldweg entlang, kommt dann freilich auf die 
Straße und nach kurzer Wanderung in das Dorf Kradrob. Hier 
folgt man der weiß-rot-weißen Markierung ein Stück auf der 
nach Pittling führenden Straße. Leider ist seit neuester Zeit 
�����Œ���Z���Œ�Œ�o�]���Z�����t���P�����µ�Œ���Z�����]�����•�}�P���v���v�v�š�����c�,�‚�o�o���^���]�v�(�}�o�P�������]�v���Œ��
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�h�v�Ì���Z�o���v�]�������Œ�P���P���v�P���v���Œ�����������µ���������Œ���c�<���Œ�}�o�]�v���v�P�Œ�µ�����^���]�v��
Wohontsch derart beschädigt worden, dass derselbe durch 
Drahtverzäunungen und Warnungstafeln abgesperrt werden 
musste. Mit Ingrimm im Herzen wird man auch hier an der 
sonst friedlichen Stelle an den systematisch betriebenen 
Kampf unserer Landesbrüder gegen alles Deutsche gemahnt. 
An den Tafeln, die seitens der tschechischen Werksdirektion 
aufgestellt wurden, macht sich an erster Stelle eine 
�š�•���Z�����Z�]�•���Z�������µ�(�•���Z�Œ�]�(�š�����Œ���]�š�U���Á���Z�Œ���v�������]�����t�}�Œ�š�����c�t���P��
�À���Œ���}�š���v�J�^�������Œ�µ�v�š���Œ���]�v���u�‚�P�o�]��hst kleiner Schrift ein bescheid-
enes Dasein fristen. Und dies in einem deutschen Landes-
teile! Aus Vorsicht aber hat die Werksdirektion die Tafeln in 
respektabler Höhe anbringen lassen, damit der Arm der 
Gerechtigkeit sie nicht erreichen kann. Infolge der Weg- 
Devastierung ist man nun gezwungen, die genannte Straße 
noch etwa 500 m weiterzuschreiten, um mit Hilfe des 
nächsten, rechts abgehenden Fahrweges und dann auf dem 
�v���µ���v�P���o���P�š���v���t���P�����v�]���Z�š���]�v�����]�����c�,�‚�o�o���^���Ì�µ���P���Œ���š���v�U���•�}�v�����Œ�v��
wohlbehalten nach Wohontsch ins Bielatal hinabzusteigen; 
noch immer der weiß-rot-weißen Marke folgend, schreitet 
man erst durch das an Wohontsch anschließende Dörflein 
Nemetschken, dann auf schönem Pfade durch 
hochstämmigen Fichtenwald weiter bergan durch das 
hochgelegene Auporsch (gelb-rot-gelbe Markierung) und von 
hier aus gelangt man in wenigen Minuten zum eigentlichen 
Bergkegel der Aloisiushöhe, der vom Auporscher Hochplateau 
nur noch etwa 50 m aufragt. Wir gehen vorher noch über eine 
mit kräftigen Kirschbäumen bepflanzte Matte und nach 
kurzem Aufstiege stehen wir auf dem Gipfel des Kegels. 
 Der Berg ist aus Basalt aufgebaut, welcher an vielen 
Stellen in Säulenform oder in losem Geschiebe zutage tritt. 
Der Gipfel bietet für Baulichkeiten nur wenig Raum, da 
derselbe nach allen Seiten steil abfällt. Der Erbauer des 
Turmes, Fürsterzbischof Alois Josef Freiherr von Schrenk und 
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Emering (1838-1849), der ein außerordentlicher Naturfreund 
war und sehr viel Gutes für Schwaz und seine Umgebung 
getan hat, verstand es, dem Berge nicht nur den zum Bau des 
Turmes nötigen Platz geschickt abzugewinnen, sondern auch 
an den Abhängen vorteilhafte Terrassenabstufungen zu 
schaffen, die mit Anpflanzungen versehen wurden, welche 
leider in der letzten Zeit ebenfalls gewaltig vernachlässigt 
worden sind. 
 Der Turm (erbaut in den Jahren 1848-50) ist ein etwa 
15 m hoher, massiver Rundbau mit einem Durchmesser von 
beiläufig 6 m und schönen architektonischen Formen. Rings 
um ihn läuft eine steinerne Galerie mit hölzernen Barrieren. 
In zwei Geschossen zeigt er je sechs gotische 
Spitzbogenfenster, deren untere, wie erwähnt, mit Brettern 
verschlagen worden sind, deren obere, ebenfalls entblößt von 
Glas und Rahmen, Wind und Wetter ungezügelt Eintritt 
gestatten. Ungehindert kann der Sturm den stolzen Bau 
durchbrausen, Regen, Schnee und Frost außen und innen an 
ihm nagen. Die hölzerne Plattform und die Wendeltreppe im 
Innern sind dem Unwetter schon zur Beute geworden, 
mitleidig schaut der Himmel in den offenen Schlund und die 
schönen Zinnen kontrastieren eigenartig mit dem wüsten 
Turminnern. Vom Turmeingang führt eine mit Ziegeln 
gepflasterte, etwa 20 m lange Terrasse in südlicher Richtung 
zu dem ehemaligen, nunmehr festvernagelten Lust- 
häuschen, das außen und innen ebenfalls ganz vernachlässigt 
ist. Wenige Schritte unterhalb des Berggipfels befindet sich 
das Gemäuer einer kleinen Kapelle, deren Deckengewölbe 
bereits eingestürzt ist. 
 Geradezu wehmütig stimmt der Anblick dieser ver- 
fallenen Baulichkeiten. Man muss den Blick abwenden und 
ihn schweifen lassen in die Pracht und Herrlichkeit ringsum-
her. Es ist ein großartiges und dabei äußerst anmutiges Pano-
rama, das unser Auge schaut. Man muss staunen, von dem  
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Poratscher Berg, Aloisiushöhe                     Zeichnung Heinz Nerlinger 
 
bloß 421 m hohen Punkte eine so entzückende Rundsicht 
genießen zu können; sie ist durch die günstige Lage des 
Berges erklärt. Wir vermögen dann auch das Verständnis des 
Fürsterzbischofs von Schwenk  und Emering für Naturreize zu 
würdigen und beklagen nur, dass sein Werk durch die lange 
Zeit her so arg vernachlässigt worden ist. 
 Besonders schön ist der Blick auf die nahen Dörfer mit 
ihren roten Dächern, die aus frischgrünen Obstgärten, 
lachenden Fluren und verstreuten Waldbüschen heraus-
leuchten. Wir wollen die Namen der vielen Ortschaften, auf 
welche das frohe Auge blickt, nicht aufzählen, sondern dem 
Leser zurufen: scheue die geringe Mühe des unbeschwer-
lichen  Aufstieges nicht und labe dich an den herrlichen 
Bildern da oben! 
 �c�,���Œ�Œ�o�]���Z���]�•�š�����µ���Z�������Œ�����o�]���l�����µ�(�������•�����]���o���š���o���Ì�µ���µ�v�•���Œ���v��
Füßen, das sich viele Stunden weit hinzieht. In kurzen 
Windungen schlängelt sich der Fluss durch und eilt an 
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anmutigen Höhen und freundschaftlichen Ortschaften vorbei. 
Das prächtigste Bild aber bietet uns der ansehnliche Ort 
Kostenblatt im Süden mit der gelbleuchtenden, prachtvoll 
gebauten Besserungsanstalt und seiner aus dem Waldes-
düster hochragenden Burgruine. Das ganze Panorama wird 
von dem schönbewaldeten Mittelgebirgszuge wirksam 
abgeschlossen. Die Aussicht reicht sehr weit, denn man kann 
den ganzen Erzgebirgskamm bis zum Kupferhügel und 
Keilberg im Westen verfolgen und im Osten erblickt man den 
hohen Schneeberg bei Tetschen, die Berge jenseits der Elbe 
und den Rosenberg bei Arnsdorf. Wie bereits eingangs 
erwähnt, wird nunmehr an der Restaurierung des 
Aussichtsturms gearbeitet und vorläufig sind folgende 
Reparaturen in Angriff genommen: das Mauerwerk des 
Turmes, der Galerie und Terrasse wird ausgebessert und neu 
verputzt, der Stiegenaufgang wird repariert und teilweise neu 
hergestellt, ein neues Dach angelegt, neue Türen hergestellt 
und die Fenster in ordnungsmäßigen Zustand versetzt. 
Hierauf wird der Turm der Bevölkerung zur freien Benützung 
�c�P���P���v���t�]�����Œ�Œ�µ�(�^���P���‚�(�(�v���š���X���tenn vorderhand auch noch 
einige Vorschläge des Gebirgsvereines keine Berücksichtigung 
finden konnten, so wird doch im großen Ganzen einem lang-
jährigen Wunsche des größten Teiles der hiesigen Bevölker-
ung, sowohl als auch, der die Gegend besuchenden Touristen 
Rechnung getragen und einer der herrlichsten Aussichts-
punkte Nordwestböhmens wieder der Allgemeinheit erschlos-
sen. Dem wackeren Gebirgsverein Teplitz gebührt in Gemein-
schaft mit seinem Zweigvereine Schwaz für sein erfolgreiches 
Streben Dank und Anerkennung. Besondere Verdienste 
erwarb sich hierbei der fürsterzbischöfliche Gutsverwalter 
Herr R. Totzauer in Schwaz, dessen Befürwortung für die 
Angelegenheit sehr förderlich war, der Obmann des 
Zweigvereines Schwaz, Herr Lehrer Josef Vogler und die 
übrigen Vorstandsmitglieder. 
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 Seine Eminenz der Herr Kardinal und Fürst-Erzbischof 
von Prag aber, dem die Bevölkerung für seine Hochherzigkeit 
gewiss Dank weiß, hat durch seinen hochherzigen Entschluss 
Empfänglichkeit für die Schönheit unserer Gegend bekundet. 
 Der Abstieg kann neben anderen Wegen auch nach 
dem Dorfe Poratsch erfolgen, von wo aus man über 
Welhenitz und Webeschan und Ratsch gelangt und dann zur 
Rückfahrt die Teplitz-Reichenberger Bahn benützen kann. Be-
sonders empfehlenswert jedoch ist die Rückkehr nach 
�t�}�Z�}�v�š�•���Z�X���,�]���Œ���o�������š�������•�������µ�š�•���Z�����'���•�š�Z���µ�•���c�•�µ�u��
�<���•�š���v�]���v�����µ�u�^���Ì�µ�����]�v���Œ���l�o���]�v���v���Z���•�š�����]�v�X���E�������v�����]���•���u���P�]���š��
es im Orte noch zwei tschechische Gasthäuser, das eine mit 
�����Œ���À���Œ�o�}���l���v�����v�������µ�š�•���Z���v�����µ�(�•���Z�Œ�]�(�š���c�•�µ�Œ���,���]�v�Œ�]���Z�•�Œ�µ�Z���^�X��
Von Wohontsch durchwandert man das herrliche Bielatal bis 
Welbine, worauf man Teplitz bequem in einer Stunde 
erreicht. Der geschilderte Hinweg von Teplitz zur Aloisiushöhe 
beträgt 9, der Rückweg 10 ½ Kilometer. Von der Station Franz 
Josef-Stollen hat man zum Berggipfel nur 1 ½ Kilometer. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg verfielen die Gebäude auf der 
Bergkuppe zu Ruinen. 
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Verschwundene Dörfer im Landkreis Bilin (Teil 2 ) 

Radowesitz, Hettau, Trzinka  (erzählt von Fritz Kriemer) 

 

Während die links der Biela liegenden Orte Briesen, Preschen 
und Langugest wegen der darunter liegenden reichhalten und 
besten Braunkohle abgebaggert werden mussten, musste für 
den Abraum von diesem Gelände im Tal des ehemaligen 
Lukower Baches östlich der Stadt Bilin  die Radowesitzer Kippe 
angelegt werden. Diese Kippe ist eine Außenkippe der Biliner 
Schächte mit einer Kapazität von 1 Milliarde Kubikmeter und 
war für eine maximale Höhe von 220 Metern projektiert. Mit 
der Anlegung wurde in den Jahren 1969 bis 1970 östlich der 
Stadt Bilin zwischen dem Hollundergrund und den  
zugeschütteten Tagebau Jirasek, früher Rudiay II begonnen.  

Die nördliche Seite der früheren Gemeinde Radowesitz bildet 
�����Œ�� �<���P���o�� �����Œ�� �c�t���Z�Œ�•���Z�]���•�•���^�� �~�ð�ñ�ó�� �u�•�U�� �����Œ�� �^�š�º�Œ���]�š�Ì���Œ�� �����Œ�P����
(475 m). Die südliche Seite beherrscht der Radelstein (735 m) 
und vor ihm  der Skalken. 

Das Gelände war früher ein Landwirtschafts- und 
Obstanbaugebiet. Die günstigen klimatischen Verhältnisse 
lagen bei einer jährlichen Durchschnittstemperatur von  8 
Grad plus und einen ausreichenden Niederschlag von 600 mm.  

Die hiesige Gegend war für eine andauernde Benutzung 
vorbestimmt. Von der früheren Besiedlung des hiesigen Tales 
sind zahlreiche Funde von Ausgra-bungen überliefert. Hier 
wurde die flächengrößte keltische Besiedlung freigelegt und 
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dies nicht nur in der Tschechoslowakei, sondern im gesamten 
�c�l���o�š�]�•���Z���v�����µ�Œ�}�‰���^�X�������]�������µ�•�����Z�v�µ�v�P�������Œ�������•�]�����o�µ�v�P�������š�Œ���P�š��
ca. 6 km und die Funde weisen ein Alter von 650 Jahren vor 
Christus bis zum Jahr 0 unserer Zeitrechnung auf. 

Für di���� �Z�����o�]�•�]���Œ�µ�v�P�� �����Œ�� �c�Z�����}�Á���•���Œ�^�� �<�]�‰�‰���� �Á�µ�Œ�����v�� �Ì�Á���]��
staatliche botanische Reservate geopfert und zwar: 

1. Die�c�t���Z�Œ�•���Z�]���•�•���^�U���ð�ó�ñ�u�U��eine Wald-Steppenge-
meinschaft der Eiche von  0.40 ha Ausdehung. 
2. die Kaybe/Klomben, 481 m, eine Wald- Steppenvegetation 
von 0,50 ha Umfang. 

Voraussetzung für die Anlegung dieser Kippe war aber, dass 
zunächst die Bevölkerung aus diesen Gebiet umge- siedelt 
werden musste. Die ehemaligen deutschen Einwohner wurden 
ja schon nach Kriegsende 1945 zum Großteil enteignet und 
vertrieben. Für die nachfolgenden tschech-ischen Bewohner 
wurden am Stadtrand von Bilin große Wohnblocks gebaut.  

Es mussten die nach 1945 noch bestehenden 5 Dörfer 
vollständig liquidiert werden und zwar: 

Radowesitz 750 Einw. 1930 1053, davon 176 Tschechen, 
Hettau           99 Einw. früher 232, davon   51 Tschechen,  
Trzinka          90 Einw. früher 142, davon    8 Tschechen, 
Liskowitz     150 Einw. früher 260, davon 113 Tschechen, 
Kuttowenka 210 Einw. früher 359, davon 193 Tschechen. 
 

Insgesamt wurden also 1299 Personen gezwungen, ihren 
�•�š���v���]�P���v���t�}�Z�v�•�]�š�Ì���u�]�š�����]�v���Œ���c�W���v�����o�•�]�����o�µ�v�P�^���]�v�����]�o�]�v���}�����Œ���]�v��
der näheren Umgebung zu vertauschen. 
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Radowesitz um 1930 

 

 Radowesitz nach der Entvölkerung um 1979 
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���]�����Œ�l�X�<�]�Œ���Z�����c���o�o���Œ�Z���]�o�]�P���v�^ 

 

���]�����<�]�Œ���Z�����•�š���Z�š���c�]�u���^����, 1982", das Dorf ist weg.  
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Riesenabsetzer auf der Radowesitzer Kippe 

 

 

Wegen Verletzungsgefahr innerhalb der Kirche wurde von der 
�>���]�š�µ�v�P�������•�������š�Œ�]�������•���c�s���o�l�}�o�}�u���D���Æ�]�u���'�}�Œ�l�]�^�����]����
schleunigste Zuschüttung angeordnet.. (Eine Bildfolge 
fotografischer Schnappschüässe) 
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Radowesitz, 3.März 1983: 
10,45 �t 10.55 Uhr: Der Absetzer A2 Rs B 8800 schwenkte mit   
                               seinem Auslieger auf die Kirchturmspitze zu 
�•�µ�P���•���Z�º�š�š���š���Á�µ�Œ���������]�����<�]�Œ���Z�������u���ï�X�D���Œ�Ì���í�õ�ô�ï�X���c�t���P���v��
erhöhter Unfallgefahr". 
10,58 Uhr: Das erste Material fiel neben der Kirche nieder 
11.03 Uhr: erst das weitere Material traf den schlanken Turm, 
11,05 Uhr In diesem Augenblick bekam der Turm einen Voll- 
                 Treffer. 
11,20 Uhr Im Dach entstand eine Öffnung, der Turm hielt dem  
            ersten Aufprall stand. 
11,45 Uhr der Turm ist beschädigt, das Material läuft frei aus 
             den Öffnungen heraus. 
12,05 Uhr Nur das Mauerwerk des Turmes steht noch, oben 
             ragen Holzteile heraus. Man geht zur Zuschüttung 
             des Kirchenschiffes über, 
12,09 Uhr Die linke Seitenmauer ist eingestürzt, das Werk der 
            Zerstörung geht weiter. 
 
Im Laufe des Ersten und Zweiten Weltkrieges musste der 
Großteil unserer Kirchenglocken immer wieder für 
Rüstungsaufgaben geopfert werden. Nach Kriegsende wurde 
dann immer fleißig bei den gläubigen Christen gesammelt, 
damit unsere Kirchen wieder neue Glocken bekommen 
konnten. In Bilin wurden die Glocken der St. Peter- und Paul 
Kirche am 29.Dezember 1941 abgenommen. Gelassen wurde 
der Biliner Kirche die große St. Peter und Paul-Glocke, die 70 
Zentner schwer ist. Sie hat einen Durchmesser von 177 cm und 
eine Höhe von 124 cm. Sie hängt auch heute noch in der 
Biliner St. Peter und Paul-Kirche. Auch in Radowesitz wurden 
1941, angeblich zu Ostern, die Glocken abgenommen. Dabei 
riss das starke Seil, so dass diese Glocke in die Tiefe stürzte 
und total zersplitterte. Zeitzeugen berichteten, dass sich 



 45 

Pfarrer Köckert weinend auf diese Glockenreste legte und sich 
lange nicht beruhigen konnte. 
In der Kirchenchronik von Radowesitz wird über die feierliche 
Weihe der neuen Kirchenglocken (nach 1918) am 
Pfingstsonntag 1923 berichtet: 
�c���µ�Œ���Z���'�}�š�š���•���'�º�š�����À�}�v���Z���Œ�Œ�o�]���Z�•�š���u���t���š�š���Œ�������P�º�v�•�š�]�P�š�U���(���v����
an diesem Tag die feierliche Glockenweihe statt. Die Glocken 
stammen aus der Glockengießerei der bekannten Firma 
Richard und Josef Herold in Komotau. Das Geläute ist von 
seltener Reinheit und großartiger Klangwirkung. Durch edle 
Wohltäter der Kirchengemeinde wurde die Summe, welche 
35.000 Kc beträgt, zur Hälfte geleistet. 
Glockenpaten waren: Frau Maria Löwe, Trzinka, 
Frau Maria Richter, Schaffersgattin, Radowesitz,  
Fräulein Leopoldine Knobloch, Fräulein Maria Knobloch. 
Die Weihe der Glocken nahm der Hw. Herr Pater Superior der 
Oblaku St. Michaelis-congregation, Alfred Pattloch, vor. 
Zugegen war auch Seine Durchlaucht Fürst Zdenko von 
Lobkowicz.  

Es beteiligten  sich an der hohen Feier sämtliche Vereine mit 
Aus- nahme des Arbeiterjugendturnvereins. Herr 
Bürgermeister Knobloch leitete in großartiger Weise den 
Aufzug der Glocken, in 3 Stunden schwebten dieselben fertig 
zum Läuten. 
Hierauf folgte ein Vaterunser und der Biliner Gesangverein 
sang �d�Z���}���}�Œ���<�‚�Œ�v���Œ�•���c�'�������š���À�}�v���������Œ���^���Z�o�����Z�š�^, worauf die 
Musik-�<���‰���o�o�������c�/���Z���Z���š�š�����]�v���v���<���u���Œ�������v�^���À�}�Œ�š�Œ�µ�P�X���E�����Z��
diesem  Lied fielen alle Glocken nacheinander in herrlichen 
Akkorden ein und läuteten zum ersten Male im feierlichen 
Chor. Worauf mit einer feierlichen Marienandacht und 
Gesängen des Gesangvereins die hehre Feier nachmittags 
geschlossen wurde. Mögen die herrlichen Glocken, ein 
Meisterwerk Herolds in Komotau, noch viele Jahre die Ehre 
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Gottes, Glauben, Glück und Liebe der Pfarrgemeinde erhalten 
und verkünden. 
Unterschrift: Heinrich Richter,  Ferdinand Zdenko Lobkowicz. 
 
 

 
Hettau um 1930 

Schon im März 2002 wurde die Bürgervereinigung �c�d���Z�Z����
�E���d�h�Z���^ vom Gemeindeamt Hrobschitz /Hrobcice gegrün-
det, in enger Zusammenarbeit mit der Aktiengesellschaft Doly 
Bilina. Das Projekt der TERRA NATURA ist die Wiederbeleb-
ung der ländlichen Landschaft. 
Diese Bürgervereinigung sollte in eine gemeinnützige 
Gesellschaft umgewandelt werden, die alle Subjekte in der 
Umgebung von Radowesitz  zusammenführen sollte, also die 
Stadt Bilin, Hrobschitz, Kostenblatt, Schwaz, jedoch auch die 
SD a.s. Doly Bilina. 

Die Ziele der TERRA NATURA waren teilweise Erneuerung der 
Gemeinde Hettau. Die erneuerten Gebäude sollten als 
touristisches Infozentrum fungieren, aber auch als ökolo-
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gische Farm, mit allem was zu solch einem Gut gehört 
(Obstgärten, Viehweide und die dabei anfallenden Produkte 
�Á�]�����&�o���]�•���Z�U�����µ�š�š���Œ�U���<���•�����c���]�Œ���l�š���À�}�u���,�}�(�^ angeboten, die 
Erneuerung von Handwerken, Bienenzucht usw., ein Museum 
mit den Reliquien der eingegangenen Orte wie Radowesitz, 
Trzinka, Hettau, Kuttowenka und Liskowitz geschaffen 
werden. 
Es waren Lehrpfade, Radwege, Pferdepfade in das Böhmische 
Mittelgebirge und Erzgebirge eingeplant. Bei der Stadt Bilin 
sollte ein stadtnaher Park angelegt werden, eine Verknüpfung 
mit dem Kurpark Bilin Sauerbrunn, durch den Hollunder-
grund. 
 
 

 Neue Landschaft bei Bilin 

Unser Partnerverein "Bilina 2006 lädt uns ein, am 
1.Okt.2015, also einen Tag vor unserem Herbsttreffen in 
Hrobschitz, mit uns eine Schacht-Exkursion durchzuführen. 

Bitte bald anmelden. 
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Uferstauden und Bäume für Brutplätze 
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Neues Wegesystem auf der geebneten Kippe 

 

 
Förderband 1,5 km  lang, teilweise bis 2 Meter breit, vom 
Abbaubagger zur Kippe, wurde ab 10.12.2010 abgebaut 

 
 
 

 
So sieht das Gelände  zwischen Bilin und dem Böhmischen 
Mittelgebirge heute aus. Die alten Dörfer sind verschwunden  
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Einladung 

 

Das 18. Heimattreffen der Luschitzer, Dobschitzer und 
Schwindschitzer findet vom 12.09. bis 13.09.2015 wieder in 
der Gemeinde 99869 Drei Gleichen, OT Wandersleben, Kreis 
Gotha, im Sportlerheim statt. 

Bereits am Freitag, den 11.09.2015 kann gegen 18°° Uhr 
angereist werden. 

Treffpunkt ist das Jagdzimmer im Sportlerheim. 
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Das vorbereitete Programm ab 12.09. verspricht wiederum 
einen erlebnisreichen Ablauf, versorgt durch die Gastronomie 
von Frau Backhaus sowie der organisierten kulturellen 
Umrahmung durch unseren Franz Lienert. 

Eingeladen sind neben den Partnern weitere Anverwandte, 
Freunde und Interessierte.  

Eventuelle Fahrgemeinschaften sollten genutzt werden. 

Am Sonnabend und Sonntag ist nach Einnahme des Früh-
stücks, gegen 9.30 Uhr, Beginn des Treffens. Am Sonntag 
gegen Mittag wird es beendet sein.  

Die Bestellung der Unterkünfte wird bis spätestens 31.08. 
2015 erbeten. 

Heimatfreund Franz Lienert ist dafür über Tel. 036202 �t 
81642 oder Handy 0173- 1864 038 zu erreichen. 

 

Bis zum Wiedersehen wünscht eine gute Zeit Euer 
Ortsbetreuer 

Wolfgang Milt 

Friesenweg 122 

08529 Plauen / Vogtland 

 

Tel. 03741 - 442397 
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70 Jahre nach der Vertreibung 

Vielerorts wurde und wird dieses Jahr dem Beginn der Ver-
treibung 1945 aus unserer Jahrhunderte alten Heimat ge-
dacht. 
Sicherlich blieben die Erinnerungen der Geschehnisse im 
Gedächtnis derjenigen, die diese Vertreibung selbst erlebt 
haben. Aber auch die Nachgeborenen, ohne dass sie selbst 
die schlimme, unmenschliche Vertreibung miterleben 
mussten, waren und sind davon betroffen. Wie wir ja wissen, 
mussten auch die Kinder ihren Teil erleiden, wurden nicht sel-
ten von den Mitschülern oder Erwachsenen in ihrer neuen 
Heimat ausgegrenzt, beschimpft und nicht selten als 
"Rucksackdeutsche", in Süd-deutschland auch als "Hura- 
Flüchtlinge" (hat nichts mit Hurra zu tun) und so weiter 
betitelt.   
Dass die Vertriebenen selbst vielfach die, vor allem 1945, 
stattgefundenen unmenschlichen Vertreibungen durch die  
Tschechen in ihrem späteren Leben unterschiedlich ver-
arbeiteten, ist nur verständlich. Die Bandbreite reichte wohl 
von der Hoffnung auf "Wiederheimkehr" bis "nie mehr mit 
Tschechen was zu tun haben zu wollen" bis ins hohe Alter der 
Vertriebenen. Letzteres wurde zum Teil  auch auf die nach-
folgenden Generationen weiter gegeben.  
Was bewegt aber uns, die Nachfahren solcher Vertriebenen, 
auch als "Bekennergeneration" bezeichnet, Kontakte mit den 
Nachfahren eben jener Vertreiber zu suchen, zu beleben und 
zu erhalten? Zugegebenermaßen mit enormer, vieljähriger 
Vorarbeit unserer Altvorderen im Heimatkreisverein Bilin. 
Aber auch des guten Willens und der Bereitschaft zum 
Gespräch und der Wiederaufnahme guter Beziehungen 
seitens der Tschechen, in unserem Fall die Partnerschaften 
mit "Bilina 2006" aus Bilin und der Gemeinde Hrobschitz, mit 
deren Bürgermeisterin Jana Syslova an der Spitze und dem 
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Bürgerverein zur Rettung der Kirche St. Prokow in Mukow, 
ebenso dem Bürgerverein zur Rettung der Kirche St. Jakobus 
d. Ältere in Merschlitz mit deren jungen Vorsitzenden Jana 
Biedermannova aus Twrdine. 
Vierzig Jahre Kommunismus in der damaligen CSSR  trugen 
wohl wesentlich mit dazu bei, die Vertreibung der Deutschen 
zu verdrängen oder gar bis in unsere Tage zu rechtfertigen. 
Aber nur wenn wir uns gegenseitig besuchen, uns austausch-
en und reden, auch gemeinsame Projekte durchführen, wird 
es uns möglich sein, das viele, viele Generationen bestehende 
Zusammenleben von Deutschen und Tschechen hervor zu 
heben und die Heimat unserer Eltern kennen zu lernen. 
Auf tschechischer Seite nun ebenfalls Interessierte zu treffen, 
die an unserer gemeinsamen Geschichte arbeiten, ist, so 
meine ich, doch positiv zu bewerten. 
Die Berichte in vorigen sowie auch in diesem Borschen-Echo 
geben Zeugnis davon, dass wir auf einem guten, gemein-
samen Weg sind.  
Siehe die Arbeit der Bürgervereine zur Rettung der Kirchen in 
Mukow und Merschlitz, die Buchveröffentlich durch "Bilina 
2006" im Dezember 2014, die Einweihung des Gedenkkreuzes 
auf dem Friedhof in Merschlitz im Oktober 2014, Borschen-
Echo im Turmknauf in Merschlitz, unsere alljährlichen Herbst-
Treffen in Hrobschitz . 
Die Initiativen hierzu gingen oft von tschechischer Seite aus. 
Wir sollten uns der Partnerschaften nicht verwehren. 
Nur dadurch können wir für uns und unsere Kinder wieder 
den Weg zueinander finden. Auch wenn tschechische 
Politiker zuweilen auf alten, anderslautenden Positionen 
beharren.  
Wir sollten die Bewertung  unserer Geschichte nicht allein 
anderen überlassen. 
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Sage aus unserer Heimat 

Die älteste Sage, wohl aus dem 10. oder 11. Jahrhundert 
stammend, ist die unheimliche Geschichte von der 
 

"Borschenhexe" niedergeschrieben von H.W. Baudis 
 

Bilane, die Borschenhexe, deren Tochter einst von Gaugraf 
Eppo verführt und dann mit Hunden von seiner Burg gehetzt 
hatte, hauste in einer Höhle am Borschen und schwor ihm für 
diese Tat ewige Rache. Sie verstand es, aus allen nur 
möglichen Kräutern die verschiedensten Tränke zu brauen. 
Gaugraf Eppo selbst hatte eine durch Schönheit ausgezeich-
nete Tochter namens Mila, der er seine ganze Liebe 
zuwandte, so dass er ihr nicht einmal einen Freier gönnte. 
Und doch wagte es ein Edelknabe verstohlen mum ihre Gunst 
zu bitten, die auch von Mila erwidert wurde. Kaum hatte der 
Gaugraf von diesem Verhältnis erfahren, ließ er den Edel-
knappen  in einen Turm sperren, um ihm seine Liebesgrillen 
zu vertreiben. Selbst die vielen Fürsprachen und Bitten 
rührten den Gaugrafen nicht, und Mila war nicht imstande, 
den Edelknappen aus dem Turm zu befreien. In Ihrem 
Schmerze erstieg sie den Borschen, um Bilane aufzusuchen, 
um von ihr einen Trank zu erhalten, der ihren Vater 
umstimmen sollte, den Edelknaben freien zu dürfen, ohne zu 
ahnen, dass Bilane, die Borschenhexe, dem Gaugrafen die 
Rache geschworen hatte. Diese hält den Augenblick zur Aus-
führung derselben gekommen und gibt der nichtsahnenden 
Tochter statt des gewünschten ein Fläschchen mit 
todbringendem Gift. Als später bei einem großen Trinkgelage 
der Gaugraf einen frischen Becher aus der Hand seiner 
Tochter gereicht zu erhalten wünscht, fasst diese raschen 
Entschluss und schüttet den von Bilane erhaltenen Inhalt des 
Fläschchens  mit der vermeintlichen Wirkung, dass ihr Vater 
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umgestimmt werde, in den Becher. Kaum hatte der Gaugraf 
den Becher geleert, stürzt er, vergiftet von der eigenen 
Tochter, tot zu Boden. Mila sucht nun ihrerseits für diese 
Freveltat an Bilane Rache zu nehmen, zäumt ihr bestes Ross, 
um hinauf auf den Borschen zu der Hexe zu reiten, stürzt aber 
angesichts der Höhle mit dem Ross in die Tiefe und verun-
glückt tödlich. Bilane, die von ihrer Höhle den Absturz sieht, 
schreit der Abstürzenden mit kreischender Stimme nach: "Hi, 
hi, hi, ich bin gerächt." 
 
Dies ist die kürzere Fassung der Sage von der Borschenhexe, 
aus dem Heft: 5 Sagen, (von H.W. Baudis: "die Borschen-
hexe," "die Borschenhöhle," " Görg, das Geigerlein," " die 
Ziegenhirtin," sowie von Brigitte Fellinghauer " der Bauer und 
der Teufel".) 
Weitere Sagen sind im Buch: "Radelstein-Sagen und Sagen 
aus dem Erz- und Mittelgebirge" enthalten und können beim 
Herausgeber, dem Heimatkreisverein Bilin e.V. günstig be-
zogen werden. Dieses Buch wurde übrigens beim Sudeten-
deutschen Tag vermehrt von Besuchern erworben. 
 

Viel Spaß beim (Vor) Lesen.  
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Herbsttreffen der Landsleute und Freunde von 
Hrobschitz und Umland  8. Jahrgang vom  2.10. - 

4.10.2015 
Programm: 

Freitag 2.10. 
14.°°Uhr Beginn am Gemeindeamt in Hrobschitz, 
Kinderauftritt, Information der Bürgervereine, Umsetzung 
der Vereinbarung über Zusammenarbeit, Stand von der 
Realisierung der gemeinsamen Projekte, Grußworte der 
Gäste, Gespräche, Imbiss 
17.°°Uhr Gedenkakt 5 Jahre Ablebens von Frau Bürger-
�u���]�•�š���Œ�]�v���•���u���v�}�À�Ô�����u���&�Œ�]�����Z�}�(�� 
19°°Uhr gemeinsames Abendessen in Bilin 
 
Samstag 3.10. 
9°°Uhr Busfahrt von Bilin nach Eichwald, Empfang beim 
dortigen Bürgermeister, Exkursion zum "Haus des Porzellans 
mit blauem Blut", Besichtigung der Kirche 
12.30Uhr Mittagessen im Theresien-Kurhaus in Eichwald 
16.°°Uhr Gedenkakt am Kreuz der Opfer der Weltkriege und 
der tschechisch-deutschen Beziehungen am Friedhof in 
Merschlitz, Kulturprogramm in der Kirche in Merschlitz 
18.30Uhr gemeinsames Abendessen in Rasitz 
 
Sonntag 4.10. 
10.30Uhr Treffen beim Schloss in Mireschowitz 
11.30Uhr Festgottesdienst in der geretteten Kirche in 
Mukow 
�í�ï�X�£�£�h�Z�Œ���D�]�š�š���P���•�•���v���]�v�����Ž���u���]�����U���]�v���^���Z���o�l�}�Á�]�š�Ì�������•�š���Z�š�����]����
Möglichkeit direkt beim Bauern hiesige Agrarprodukte zu 
kaufen. 
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Kirche von Schelkowitz, Obstkauf in Schelkowitz Fotos: Josef 

Liebscher 
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De Geschichte vun'n Golg'n 

 

Wenn m'r vun Bilin um Faldwache zun Borsch'n  naufgieht, is 
links e kleen'r Hib'l, dar heßt: "Bein Golg'n". 
Dorte hot emol -'s is gor nich mehr wohr, su lange is dos 
schunn har- d'r Golg'n gestand'n und noch heinte sull's dert'n 
immgihn und in d'r Nocht konn m'r dert'n Errwischl'n 
(Irrlichter) sah'n. Dos sein de orm' Seelen vunn dan orm'n 
Sind'rn, die se domols aufgehengt hon. Su hot m'rs 
wenichst'ns d'r Herr Franz von Uise  d'rzehlt. Und 's sull a 
wohr sein. 
In dar gutt'n alt'n Zeit sull'n se her'ch gor viele aufgehengt 
hon. Ow'r enn hon se doch nich aufgehengt-und dos is su 
kumm: In Dux drib'n hon se emol enn orm' Sind'r zun Tude 
verurteilt. Wal se ow'r kenn Golg'n gehott'n hon, schick'n se 
dan orm' Sind'r noch Bilin niw'r. 
Dos wor noch nich dogewasen, und glei is ene Gemeenderot-
sitzung zommgeruf'n wur'n weg'n dar Geschichte. D'r Berche-
meest'r brengt die Geschichte vir und soht, m'r sull driw'r ob-
stimm'n, ob dar orme Sind'r on'n Biliner Golg'n aufgehengt 
war'n konn und zwor nich ammende immesunst, denn de 
Dux'r wullt'n dos bezohl'n.  
Olle wor'n d'rfir, ner e Gemeenderot nich. Dar is aufge-
stand'n, hot erst geschimft, wos dar Golg'n fer Gald kust; do 
kennte jed'r Karl hargeluff'n kumm und kennte sich do heng'n 
less'n. Dar Golg'n täte do ganz runiert war'n und war sull's 
dann zohl'n? Eenzich und eleene ner de Steierträch'r. 
Imloch'n sein su genug do-und zewe denne? Dann drischt'r 
mit'r Fauste uff'n Tiesch und brillt: "Dar Golg'n werd nich 
hargega'n! Dan hon m'r fer uns und unsere Kindeskind'r 
gebaut! V'rstand'n!" 
Und do d'rbei is geblie'm. Dar orme Sind'r is ow'r wied'r noch 
Dux zerickegeschickt wur'n.   
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De Duxer hon sich nu kenn Rot gewisst. Endlich hon se dan 
orm' Sind'r finf Toler ga'n und hon gesoht:"Dos is de Taxe fer's 
Aufheng'n und har sull hingihn, wu ar hin will und sull sich 
aufheng'n less'n."  
Ob dar orme Sind'r dos geton hot, weß ich nich, und a d'r alte 
Herr Franz weß dos nich, und dar hot m'r de Geschichte 
drauß'n uf'n Uise in Kreizens Wertshaus d'rzehlt." 
 
Obwohl meine Mutter zeitlebens ihren Dialekt nicht abgelegt 
hatte, wir also, neben schwäbisch durch unsere Freunde und 
Mitschüler, in Biliner Mundart aufwuchsen, freute es mich 
jetzt diesen Artikel in Biliner Dialekt aus dem Heftchen 
"Ollerlee Gescht'n und lustige Erzählungen in Biliner Mund-
art" von Dr. Eduard Hawelka, abzuschreiben. 
Auf Erklärungen mancher vielleicht unbekannten Ausdrücke 
will ich bewusst verzichten und hoffe, dass der Leser sich mit 
unserem Dialekt wieder mehr auseinander setzt. 
 
Pfingsten 1968 wurde die dritte Auflage für die "Heimatstelle 
Bilin /Mittelgebirge" von Willibald Plattig, Regensburg, 
herausgegeben und noch ein paar Exemplare über den 
Heimatkreisverein Bilin e.V. zu beziehen. 
Adresse siehe im Impressum dieses Borschen-Echo. 
Ich wünsche viel Spaß beim Lesen. 
Erfreulich auch, dass in den letzten Wochen Exemplare 
unseres Buches "Bilin unser Heimatkreis" verkauft werden 
konnten, davon geht auch ein Stück nach Bilin. 
 

Unser Partnerverein "Bilina 2006 lädt uns ein, am 
1.Okt.2015, also einen Tag vor unserem Herbsttreffen in 
Hrobschitz, mit uns eine Schacht-Exkursion durchzuführen. 

Bitte bald anmelden. 



 

Blumengebinde des Heimatkreisverein Bilin e.V. zur 
Totenehrung in Gerolzhofen am 18. April 2015 

Foto: Miloslav Loskot 



Gedenkkreuz auf dem Friedhof in unserer Patenstadt 
Gerolzhofen mit der Aufschrift: 

 " Unseren Toten in der Ostdeutschen Heimat 1952" 
Foto: Miloslav Loskot 


